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804. Artikel  
 

Zu Weihnachten (14) 
 
(Zu Epiphanias bzw. Heilig Drei Könige: siehe Artikel 173-179 und 182-188. Im Rilke-Text über die Mission 
der Frauen in Artikel 464, S. 1 muß es heißen: … ausgetragenes Menschentum. Ich schließe an Artikel 803 an.) 
 
(Rudolf Steiner1:) Daher müssen wir, wenn uns im Lukas-Evangelium die Erzählung von dem 
Erscheinen des Erzengels Gabriel bei der Maria entgegentritt, deren Ursprung in den wahren 
Visionen suchen, die auftraten in dem, was sich einst in dem Nertus-Symbol der alten Nertus-
Mysterien spiegelte.  
 

 
(Simone Martini, Verkündigung [Ausschnitt], Florenz) 
 

Hinübergezogen war dies nach dem Osten. Die Geisteswissenschaft enthüllt es uns heute, und 
sie allein gibt dem angelsächsischen Runenlied einen Sinn. Denn Nertus und Ing sind 
dasselbe.  
 
Und von Ing wird ja gesagt: «Ing wurde zuerst bei den Männern der Ostdänen gesehen, 
später ging er nach dem Osten. Ober die Wogen schritt er, und der Wagen rollte ihm nach.» 
Über die Wogen der Wolken selbstverständlich, so wie die Nerta(-Erda) über die Wogen der 

                                                 
1 GA 173, 21. 12. 1916, S. 228-241, Ausgabe 1978 
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Wolken schritt. Was allgemein gewesen war in den Gegenden der kälteren Zone, das wurde 
Singular, wurde ein Einzelnes. Das trat als ein Singuläres, als ein Einzelnes auf und tritt uns 
wieder entgegen in der Schilderung des Lukas-Evangeliums. 
 
Was aber einmal da ist und sich eingelebt hat, sich verankert hat in der Auffassung des 
Gemüts, das bleibt dann im Gemüte, sitzt in der Seele. Und als man im Norden vom alten 
römischen Süden her die Kunde des Christentums erhielt, empfing man damit etwas, was zu-
sammenhing mit einem nicht mehr im vollen Bewußtsein, sondern im Unterbewußtsein 
lebenden und deshalb nur gefühlten alten Mysterienbrauch. Daher konnte sich dort die 
Empfindung für den Jesus besonders stark entwickeln. Ins Unterbewußtsein war schon 
hinuntergezogen, was im alten Nertus-Mysterium lebte; doch im Unterbewußtsein war es 
vorhanden, wurde gefühlt und empfunden. 
 
Wenn einst in alter Zeit die Familien zusammenkamen im hohen Norden, als die Erde noch 
von Wäldern bedeckt war, in denen noch der Auerochs und das Elentier hausten, wenn sie 
sich in ihren eingeschneiten Hütten bei brennenden Lichtern um das neugeborene Kind 
versammelten und davon sprachen, daß ihnen mit diesem neuen Leben jenes neue Licht 
gebracht sei, welches der Himmel ihnen verkündet hatte in der Vorfrühlingszeit, so war dies 
das alte Weihnachten. Da wurde denen, zu welchen die Kunde vom Christentum einstmals 
kommen sollte, erzählt, es sei einer in der besonders heiligen Stunde geboren, der zu Großem 
ausersehen sei. Das war derjenige, der als der erste nach der zwölften Stunde in der als heilig 
bezeichneten Nacht geboren wurde. Darüber besaß man nicht mehr das alte Wissen, aber das 
alte Fühlen regte sich noch, als die Kunde kam, daß so einer im fernen Asien geboren sei, in 
welchem der Christus lebte, der von der Sternenwelt zur Erde heruntergekommen war. 
 
Solches immer mehr und mehr zu verstehen und dadurch den Sinn der Entwickelung der 
Erdenmenschheit wirklich konkret zu fassen, das obliegt der Gegenwart. Denn Großes und 
Ungeheures ist in den heiligen Schriften enthalten; nicht jene Trivialitäten, von denen heute 
in den religiösen Kundgebungen so oft gesprochen wird, sondern jene markdurchzuckenden, 
herzdurchtränkenden heiligen Wahrheiten, die durch alle Menschheitsentwickelung gehen. 
Das vibriert in demjenigen, was in den Evangelien enthalten ist. Und indem 
Geisteswissenschaft enthüllt, auf welch tiefen Hintergründen dasjenige ruht, was in den Evan-
gelien lebt, werden diese Evangelien der Menschheit einmal erst teuer und wert werden. Und 
wissen wird die Menschheit einmal, warum im Lukas-Evangelium erzählt wird: 
 
«In dieser Zeit vollzog sich, daß der Kaiser Augustus den Befehl gab, daß in allen diesen 
Ländern öffentliche Verzeichnisse gemacht werden sollten, zur Zeit, da Cyrenius Statthalter 
von Syrien war. Jeder ging in seinen Standort, sich aufzeichnen zu lassen. Auch Joseph aus 
der Stadt Nazareth in Galiläa zog nach Judäa, zur Stadt Davids, Bethlehem, weil er aus der 
Stadt und Familie Davids war, um sich aufschreiben zu lassen mit Maria, seiner vermählten 
Frau, die da schwanger war. Es vollzog sich, daß sie gebären mußte, als sie daselbst waren. 
Sie gebar den erstgeborenen Sohn, wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe, weil 
kein Platz in der Herberge übrig war.» 
 
Für ihn als für den Erstgeborenen unter denen, die sich in der Seele finden sollen, war von 
der dänischen Halbinsel nach dem entfernten Osten jene alte heilige Mysterienkraft 
hinübergezogen. 
 
«In dieser Gegend waren Hirten auf dem Felde, die Nachtwache hielten bei ihrer Herde. 
Siehe, es erschien denen ein Engel des Herrn, ein göttlicher Lichtglanz umhüllte sie, und sie 
fürchteten sich sehr.» 
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(Ernst Barlach, Mutter Erde [Erda-Herta-Nerta-Nertus], Detail der Holzskulptur [siehe Artikel 803, S. 1]) 
 
So verkündete auch Nerta, die für das alte Wanenbewußtsein, das heißt für das Unterbewußt-
sein im atavistischen Hellsehen, durch die Gefilde zog, die Ankunft der Menschen auf der 
Erde. 
 
«Der Engel sprach zu ihnen: Fürchtet euch nicht! Denn siehe, ich verkündige euch große 
Freude, die dem ganzen Volke zuteil werden soll; denn es ist heute der Heiland geboren in 
der Stadt Davids, der Christus der Herr ist. 
Und daran erkennt ihr ihn: ihr werdet ein Kindlein finden, in Windeln gewickelt, in der 
Krippe liegend. 
Da war plötzlich eine Schar himmlischer Mächte bei den Engeln, die Gott lobten und 
sprachen:» 
 
und sie sprachen jetzt, was der Nerta-Priester zu der empfangenden Frau im alten nordischen 
Mysteriendienst gesprochen hat: 
 
«Die Offenbarung des Göttlichen geschieht aus den Höhen in der Zeit, da Friede ist unter den 
Menschen,die eines guten Willens sind!» 
 
Wie Tacitus erzählt: «Da ist froher Tag und Hochzeit, da wird kein Krieg gestritten, keine 
Waffe ergriffen, das Eisen verschlossen.» 
Das ist gerade das Große, zu dem sich der Mensch erheben muß: hineinzuschauen in den 
Gang der Menschheitsentwickelung. Denn auch das Mysterium von Golgatha, durch welches 
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die ganze Erdenentwickelung ihren tieferen Sinn bekommen hat, wird voll verständlich, wenn 
gezeigt wird, wie es innerhalb der ganzen Menschheitsentwickelung darinnensteht.  
 
Wenn einmal der Materialismus verschwunden sein wird und der Mensch nicht nur in 
abstracto, sondern in concreto wissen wird, wie er göttlichen Ursprungs ist, dann wird 
wiederum ein Verständnis sein für die heiligen Mysterienwahrheiten des Altertums; dann 
wird die Zwischenzeit vorüber sein, in der zwar der Christus auf der Erde lebt, aber nur zum 
geringen Teil mit dem erwachten Bewußtsein verstanden werden kann. Denn das Christus-
Verständnis der Gnosis verglomm; das Jesus-Verständnis entwickelte sich im 
Zusammenhange mit dem alten Nertus-Dienst nur unbewußt. In der Zukunft aber wird die 
Menschheit die beiden unbewußten Strömungen sich zum Bewußtsein bringen und sie 
verbinden müssen. Dann wird immer mehr und mehr ein Christus-Verständnis auf der Erde 
Platz greifen können, das die Verbindung sein wird der Mysterienerkenntnis mit einer 
erneuerten großen Gnosis. 
 
Wer anthroposophische Weltanschauung und die mit ihr zusammenhängende Bewegung ernst 
nimmt, wird in demjenigen, was sie der Menschheit zu sagen hat, kein Kinderspiel sehen, 
sondern ernste, große Wahrheiten. Und wir müssen uns schon in der Seele erschüttern lassen, 
weil das Große uns erschüttern soll. 
 
Die (Mutter) Erde ist nicht nur ein großes Lebewesen, sie ist ein erhabenes Geistwesen. Und 
wie das größte Menschengenie im späteren Alter nicht da stehen konnte, wo es steht, wenn es 
sich nicht durch Kindheit und Jugend in entsprechender Weise entwickelt hätte, so hätte das 
Mysterium von Golgatha nicht stattfinden können, es hätte das Göttliche sich nicht mit der 
Erdenentwickelung vereinigen können, wenn nicht im Anfange der Erdentage in anderer, aber 
auch in göttlicher Weise Göttliches auf die Erde heruntergestiegen wäre. Anders, als sie 
später verstanden werden konnte, war die Offenbarung des Göttlichen aus den Höhen im 
alten Nertus-Dienste; aber sie war da. 
 
 
                                                                                                 (Ende der Artikelserie Zu Weihnachten) 
 
 


